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„Regierungsſozialiſten.“
Wenn die unabhängigen Sozialdemokraten ihren

ſtärkſten Trumpf gegen die Mehrheitsſozialiſten aus
ſpielen, dann nennen ſie uns Regierungsſozialiſten.
Jeder unbefangene Politiker weiß, daß dieſer Vorwurf
unberechtigt iſt. Die deutſche Sozialdemokratie hat, ob-

ſie in der Frage der Landesverteidigung an der
eite der Regierung geht, immer eine ſelbſtändige, nicht

nur vom Parteiſtandpunkte, ſondern von dem Stand-
punkte, des Allgemeinintereſſes diktierte ſelbſtändige

Politik getrieben. JIntereſſant iſt aber dennoch der chrono-
logiſche Nachweis für die Unrichtigkeit des unabhängigen
Vorwurfes, den die Münchner Poſt in einem zeitgemäßen
Artikel unternahm. Die Darſtellung wird auch unſereLeſer intereſſieren. (Schriftl. Wer Volksſtimme.)

In allen grundlegenden Fragen iſt die Sozialdemokratie
während der Kriegszeit immer ihre eigenen Wege gegangen,
Wege, die ſie in den denkbar ſchärfſten t Regie
rung brachten und die ſchließlich in ein direktes Mißtrauens-
votum gegen die Reichsleitung ausliefen.

Jn Frage der Kriegskreditbewilligungen trieb die Sozial
demokratie durchaus nicht die Politik der Regierung, nicht
eine Politik, in der ſie der Reichsleitun ihr Vertrauen be
kundete, ſondern eine Landesnotwehrpolitik. Welche Kräfte
auf beiden Seiten immer den Krieg entbunden haben moch-
ten, Deutſchland ſtand im Auguſt 1914 vor der ſtärkſten
Koalition von Verbündeten, die bisher den deutſchen Boden
bedrängten. Wir Deutſche hatten alle ein Lebensintereſſe
daran, daß der Krieg nicht in die deutſchen Gaue getragen
wurde. Die Verheerungen Oſtpreußens e die Ruſſen

es Kriegsbrandes

okratiſche Fraktion verfiel von vornherein nicht jn die
Einſeitigkeit der deutſchen Regierung und ſchob allein dieSchuld am Kriege den fremden Moahhen u. Sie ſprach in

ihrer Erklärung 4. Auguſt von der Kollektivſchuld al ler
r gerkhteten Mächte. „Die Folgen der imperia
liſtiſchen olitik, durch die eine Aera des Wettrüſtens herbei
geführt wurde und die Gegenſätze unter den Völkern ſich
verſchärften, C wie eine Sturmflut über Europa herein-

Die Verantwortung hierfür fällt den Trägern
ieſer Politik zu, wir lehnen ſie ab. Uns drohen die

Schreckniſſe der feindlichen Jnvaſion. Nicht für oder gegen
den Krieg haben wir heute zu entſcheiden, ſondern über die
Frage der für die Verteidigung des Landes erforderiichen
Mittel.“ Jm Gegenſatz zur Regierung. erklärte die Sozial
demokratie ſofort ihr Kriegszielprogramm: ſie verwarf
jeden Eroberun skrieg und proklamierte das Recht jedes
Volkes auf Sel ſtändigkeit und Selbſtverteidigung.

Bei der zweiten Kriegskreditbewilligung hielt die
demokratiſche Reichstagsfraktion im Gegenſatz zur Reichs
regierung an der Anſicht feſt, daß ein Unrecht an Belgien und
Luxemburg begangen ſei, und daß die territoriale Integrität P
und Unabhängigkeit Belgiens nicht angetaſtet werden dürfe.
Abermals betonte die Partei, daß gen nur einen Ver
teidigungskrieg führen und ihn durch einen Frieden beendigen
gre- der die Freundſchaft mit den Nachbarvölkern ermög

Jn der Kriegspolitik ſelbſt hatte ſich alſo ſchon ein greif
barer Unterſchied zwiſchen der deutſchen Sozialdemokratie
und der Regierung heraus gearbeitet. Dieſer Gegenſatz trat
beſonders ſcharf aus der Kriegspolitik der bürgerlichen Par-
teien hervor, die in engſter Fühlung mit der Regierung
ſtanden und bei der erſten Kriegskreditbewilligung auf jedes
eigene Programm verzichtet hatten. Bei der zweiten Kriegs
kreditbewilligung ließen die bürgerlichen Parteien die bel
giſche Frage völlig fallen und verkündeten folgendes Kriegs
ziel: „Jn dem uns freventlich aufgezwungenen ſchwerſten
aller Kriege wollen wir durchhalten, bis ein Friede errungen
iſt, der den eingeſetzten Opfern entſpricht und der uns dauern-
den Schutz gegen alle Feinde gewährleiſtet.“

Bei jeder Kriegskreditbewilligumg iſt von der deutſchen
Sozialdemokratie der Gedanke der andesverteidigung be
tont, aber niemals das Vertrauen zur Politik der Reichs
regierung ausgeſprochen worden. Bei der dritten Kriegs
kreditbewilligung bekannte ſich die Sozialdemokratie ſofort
n e Friedenspartei, als Vertreterin des inter
nationalen ozialismus und ſie forderte direkt die Regie-
rung ſchon zu einem Friedensangebot auf. Jm Namen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion ſprach Haaſe am 10. März
1915 den Satz aus: „Gerade er Starke darf zuerſt die Frie
denshand ausſtrecken.“ Am 12. und 13. April 1915 prokla-
mierten dann die Parteileitungen der Sozialdemokratie
Deutſchlands und OeſterreichUngarns die Reſolution des
r internationalen Kongreſſes vom Jahre 41910
als ihr egszielprogramm. e r

Die Partei machte ſich alſo durchaus nicht in der Kriegs
frage zur Trägerin der Regierungspolitik, ſondern ſtand im
ausgeſprochenen Gegenſatz zur rung die ſich immer und
immer wieder weigerte, einen Frieden ohne Annexionen als
Kriegsziel zu verkünden. Fortgeſetzt wurde die Regierung
von der Partei gedrängt, nun endlich offen mit einem Frie
densangebot hervorzutreten, und als ſchließlich Deutſchland
und ſeine Verbündeten dieſes Angebot an die kriegführenden
Mächte erließen, gab ſich die Partei mit dieſem Zugeſtändnis

Kriſe des Jahres 1917 die Anerkennung des Verſtändigungs-
friedens von der Regierung.

Als ſich die deutſche Reichsregierung im Breſt-Litowſker
Vertrag gegen den Geiſt des Verſtändigungsfriedens ver-
ſündigte, kennzeichneten die ſozialdemokratiſchen Fraktions-
redner den Breſt-Litowſker Frieden als einen Gewalt- und
Schwertfrieden, und die Fraktion enthielt ſich, da ſie dieſen
Frieden in keinem Falle billigen konnte, der Abſtimmung.
Da ſich die Kriegspolitik der Regierung nun weiter in der
Bahn des Breſt-Litowſker Friedens bewegte, verweigerte ihr
die Sozialdemokratie das Budget, um damit in ſchärfſtere ihren Gegenſatz zu dieſer Politik zum Ausdruck zu

ringen.
Die Ungrhängiget die ſich mit der Zuſvitzung der

Parteigegenſätze ihre Ligene Organiſation ſchufen, ſtanden
gerade wie die Anhänger der Parteimehrheit auf dem Boden
der Landesverteidigüng. Sie trennten ſich gur von der Ma-
jorität in der Frage: Soll die Partei im Jntereſſe der Landes
verteidigung die Kriegskredite bewilligen oder nicht be-
willigen? Gibt man die Notwendigkeit dieſes Verteidigung
einmal zu, ſo iſt es unlogiſch, die Konſequenzen ſeines Stand-
punktes zu verleugnen und die Vaterlandsverteidiger ohne
die nötigen Verteidigungswaffen durch die Ablehnung der
Kriegskredite zu laſſen. Die Kriegskreditbewilligungen er-
folgten nur im Hinblick auf die Gefahren, die Deutſchland
von der mächtigen Koalition ſeiner Gegner drohten, niemals
lag aber darin eine Zuſtimmung zur Hriegspolitik der Re-
gierung oder gar eine Vertrauenserklärung für e Jn

chen Sozialdemokraten nicht „Negieruttgsfozialiſten“, ſondern Ann Regierungeſegint t geweſen.

Als ausgeſprochene Gegnerin der Regierungspolitik be
kundete ſich die ſozialdemokratiſche Mehrheit in den Lebens-
mittelfragen, in der Steuerfrage, in den Fragen der Zenſur

und des Belagerungszuſtandes. Die Regierung kehrte ſich
nicht an die Eingaben der Sozialdemokratie gegen die Er-

Sinne der Partei die Preisgeſtaltung auf dem Lebensmittel-
markte, ſie griff nicht zu einer Politik der Beſchlagnahme und
des Verkaufszwanges.

Jn allen dieſen Fragen deckte ſich faſt durchweg die Poli-
tik der Mehrheit mit der Politik der Unabhängigen. Als
die Regierung mit dem Steuerprogramm aufwartete, in dem
der Maſſenkonſum einſeitig belaſtet wurde, verweigerte die
Sozialdemokratie ihr das Budget. Die Frankfurter Zeitung
rühmte in dieſen Tagen der ſozialdemokratiſchen Mehrheit
nach, daß ſie den Mut und die Kraft gehabt hätte, die unge-
heuerliche Steuerpolitik der Regierung entſchieden zurück-
zuweiſen. Jn der Steuerfrage trennte ein Abgrund die
Sozialdemokratie von der Regierung und den bürgerlichen

arteien
Nicht kleiner war übrigens die Kluft, die ſich zwiſchen der

Regierung und der ſozialdemokratiſchen Mehrheit in der
Beurteilung der Maſſenſtreikbewegung des Januar 1918 auf-
tat. Die Regierung und zum Teil die bürgerlichen Parteien
brandmarkten förmlich dieſen Streik als Landesverrat, wäh-
rend die Abgeordneten der ſozialdemokratiſchen Fraktion in
die Streikleitung eintraten. Die Sozialdemokratie aner-
kannte die Berechtigung der tiefen Mißſtimmung der ſtreilen-

rungsſchwierigkeiten, durch den Druck des Belagerungs-
zuſtandes, durch die Verſchleppung der Wahlreform, durch
die unklare Haltung der Regierung in der Friedensfrage,
durch die alldeutſche Hetzpolitik hervorgerufen war.

Jn den Tagen, da freiſinnige Parteiführer in Reden und
Artikeln von der Friedensreſolution abrückten und Zen-
trumsmänner ihr in der Germania eine andere Auslegung
gaben, hielt die Sozialdemokratie im vollen Umfange an
dieſer Reſolution feſt. Und als gar die Reichsregierung durch
ihre annexioniſtiſche Gewaltpolitik im Oſten mit dieſer Ent
s quittierte die Sozialdemokratie dieſen Bruch
mit der Budgetverweigerung. Dieſe Quittung enthielt auch
die Verurteilung der inneren Politik des Grafen Hertling,
a trich ſeiner Haltung in der preußiſchen Wahlrechts-
rage.

Die ſozialdemokratiſche Mehrheit iſt alſo in allen großen
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebensfragen ihren eigenen

den Arbeiterſchaft, eine Mißſtimmung, die durch die Ernäh

höhung der Höchſtpreiſe für Getreide, ſie regelte nicht im.

Weg gegangen. Wenn ſie ſich in einzelnen Aktionen mit bür-
gerlichen Fraktionen verband, ſo geſchah es, um dem Ge-
danken des Verſtändigungsfriedens und dem gleichen Wahl
recht zum Siege zu verhelfen, das heißt, um Jdeen durchzu
ſetzen, die auf dem ſozialdemokratiſchen Aktionsprogramm
obenan ſtanden. Nennt man eine derartige ſelbſtändige
Politik der Sozialdemokratie eine Regierungspolitik, ſo ſtell
man eben die Dinge total auf den Kopf. Die Regierung
und die bürgerlichen Parteien mögen aber aus der Haltung
der ſozialdemokratiſchen Mehrheit erſehen, daß ſie nur poli
tiſche Jdeen fördert, die in der Richtung der Demokratie, der
Völkerverſtändigung und einer neuen internatipnal-ſtaatlichen
Rechtsordnung (Völkerbund) liegen. Hätte die Regierung
wirkliche Volkspolitik getrieben, ſo würde ſie die Unter
ſtützung der Sozialdemokratie gefunden haben aber auch
nur dann!

So die Münchner Poſt. Die Entwicklung der äußeren und
inneren politiſchen Lage hat mit jeden Tage die Richtigkeit der
ſozialdemokratiſchen Politik beſtätigt. z Und gerade in unſeren Tagen
ſehen wir, wie die Parteien und ſerdſt die Regierungsmänner ſich
immer mehr auf den Boden der ſozialdemokratiſchen Politik zurück
ziehen. Die nächſte Zeit aber wird es erweiſen, daß wir aus dem
Weltringen nur unverſehrt hervorgehen können, wenn konſequent
die ſozialdemokratiſche Politik verfolgt wird, die nach außen auf
einen Verſtändigungsfrieden und nach innen auf vollſtändige Demo
kratie gerichtet wird, weil ohne feſte demokratiſche Grundlage ein
dauernder Frieden zwiſchen den Völkern unmöglich iſt. S

1916--1918.
Die ſozialdemokratzſ Reichskonferenz am 20. September 1916,

alſo heute vor zwei Jahren beſchloß ein Manifeſt, das u. a. ſolgei

ſpricht e
eſſen und Rechte des eigenen Volkes beim densſchluß an die
Spitze ihrer Kriegszielforderungen. Sie fordert aber auch die Be
achtung der Lebensinkereſſen der andern Völker in der Ueberzeugung,
daß nur ein ſolcher Friede die Gewähr der Dauer in ſich krägt. Die
Sozialdemokratie tritt für alles ein, was geeignet iſt, die europäiſchen
Staaten auf dey Weg zu einer engeren Rechts, Wirtſchafts und
Kulturgemeinſchaft zu führen. Das eines dauernd geſicherken
Wellfriedens bleibt der Leitſtern ihrer Polilik.

Getreu dieſer grundſätzlichen Auffaſſung, hat die deutſche Sozial
demokratie ihre Friedensbereitſchaft während des re bekundet
und beſtätigt. Die Reichskonferenz bedauert, daß dieſe Bemühungen
bei den Gegnern nicht den erhofften Widerhall gefunden haben. Nicht
nur daß die leitenden Staatsmänner der feindlichen Mächte jeden Ge
danken an Frieden bis jetzt ſchroff zurückgewieſen und mit Zer-
ſchmetterungs- und Eroberungsdrohungen beantwortet haben, auch
die offiziellen Vertreter der franzöſiſchen Sozialdemokratie und der
engliſchen Arbeiterpartei haben ſich in dem gleichen friedensfeind-
lichen Sinne immer wieder ausgeſprochen

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die gemeinſamen

beutung und Unterdrückung in enger Fühlungnahme mikeinander füh
ren müſſen, halten wir den Wiederaufbau einer arbeils- und kampf
ſtarken ſozialiſtiſchen Internationale für nokwendig. Die Reichs
konferenz billigt darum das Beſtreben der deulſchen Partkeileitung,
die zerriſſenen Fäden wieder zu knüpfen. t

Indem die deutſche Sozialdemokratie die Verantwortung für die
Verlängerung dieſes Krieges mit ſeinen unermeßlichen Opfern an
Menſchenleben und Kulturgütern denen zuſchiebt, die ſich einem bal-
digen Frieden widerſetzen, ſpricht ſie die Hoffnung aus, daß in allen
beteiligten Ländern ein wachſender Wille der breiten Volksmaſſen auf
Beendigung des furchtbaren Blutvergießens ſich durchſetzt.

Von der deutſchen Regierung aber fordert ſie, daß ſie unausge
ſetzt bemüht iſt, dem Kriege ein Ende zu machen und dem Volke den
langerſehnken Frieden wiederzugeben. t t 5

Am 12. Dezember 1916 haben die verbündeten Regierungen ihr

Friedensangebot gemacht, das von der Entente brüsk abgelehnt wurde.
Heute liegt das indirekte Friedensangebot von Payer und die öſter
reichiſche Friedensanregung vor. Nächſten Montag tritt wiederum der
Parteiausſchuß zufammen, um mit der Reichstagsfraktion über die
Lage zu beraten. Die innere und äußere Lage iſt aufs höchſte ge
ſpannt. Die Partei ſteht vor den wichtigſten Schritten der Kriegszeit.
Sie wird ſich der Verantwortung, die der Ernſt der Zeit ihr auferlegt,
bewußt ſein. Größer aber noch, als die Verantwortung, die der Partei
obliegt, iſt die welche die Regierung im Augenblick vor dem Volke
trägt. Mögen die Gegner das neue Friedensangebot abermals ab
lehnen, oder ſich auf Verhandlungen einlaſſen, die innere Front kann

W

nur aufrecht erhalten werden, wenn die deufſche Politik auf die breileſte
demokratiſche Grundlage geſtellt wird.

Die erſte öffentliche Wählerverſammlung im 1. Berliner Reichs
gswahlkreis war für Mittwoch abend im Lehrervereinshaus am
lexanderplatz einberufen worden.

Ueber den Verlauf dieſer Verſammlung unterrichtet ein tele
graphiſcher Bericht der Leipziger Neueſten Nachrichten wie folgt:
Als der Vorſitzende die aus ganz GroßBerlin zahlreich beſuchte

Verſammlung eröffnen wollte, kam es gleich zu. Zwiſchenfällen mit der
Polizei, die ſchließlich zur Auflöſung der Verſammlung führten. Als
der Landtagsabgeordnete Adolf Hoffmann dem Reichstagsabgeord-
neten Ha gaſe das Wort erteilte, erhob ſich der überwachende Polizei-
offizier und erklärte: „Jch kann nicht zugeben, daß der Reichslagsabge-
ordnete Hagſe das Wort ergreift.“ Adolf Hoffmann: „Erlauben Sieder Regierung nicht zufrieden, ſondern erzwang in der Juli- einmal, ich habe hier ein Zenſurblatt des Oberkommandos, das

Große Tumulte in Berlin.
Polizeioffizier: „Jch wiederhole, ich kann nicht zugeben, daß Herr
Haafe das Wort erhält.“ Reichstagsabg. Haaſe: „Wollen Sie denn
einen Wahlproteſt heraufbeſchwören? Wollen Sie uns die Gründe für
Ihr Verhalten ſagen?“ Polizeioffizier: „Sie werden ſie innerhalb
drei Tagen vom Polizeipräſidium erfahren.“ Adolf Hoffmann: „Wir
haben dieſer Tage 300 000 Flugblälter verbreitet, in denen S wird,
daß heute Abg. Haaſe hier ſprechen wird, und dieſe Flugblätfer ſind vom
Oberkommando erlaubt worden.

Da der überwachende Polizeibeamte bei ſeiner Weiſung verb
vertagte Adolf Hoffmann die Verſammlung, um ſich nach dem Poli
präſidium zu begeben und eventuell mit den zuſtändigen Stellen des
Oberkommandos telephoniſch zu verhandeln. Eine Stunde lang wartetedie Verſammlung auf die Wiederkehr Hoffmanns, Als er chlehüch

Die Sozioldemokratie ſtellt die wecken Inter
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Das Wiener Fremdenblatt zur Ablehnung
der Burian Note.

(erſchien, teilte er mit, daß er im Polizeipräfidium den Polizeirat Hen
Fer geſprochen habe. Dieſer habe bedauert, in der Sache nichts
ernehmen zu können und ihn an den Polizeipräſidenten verwieſen.
Der Poſllzeipräßdent habe aber zweimal abgelehnt, ihn zu empfangen
Darauf habe er den Polizeirat Henniger darauf aufmerkſam gemacht,
d das Verhalten des lizeip ums vor dem R kaum
werde beſtehen können. Es ſei ſicher, daß ein Wahlproteſt erhoben
werde, und eventuell die Wahl im 1. Wahlkreis für ungültig erklärt

ihren Tiraden autzerhald ihres Stammpublikums doch einen Ein
druck machen. Und wenn man auf die Nachteile hinweiſen wollte, worin der Abbruch der diplomatiſchen e en

u

o

die durch ſolche Reden im Auslande erzeugt werden könnten, ſo ſeiner kürzlichen unneutralen Handlungen ruaniſche
müſſen wir mit allem Nachdruck betonen: ſo groß kann der Schaden, Solidarität mit der großen ame e
den ſolche Reden anrichten wänden, ſicher nicht ſein wie der, den die Welt das Reich der Ge wird
ſolche Vorkomnmiſſe, wie ſie ſich eben in Berlin durch das Rede dieſelbe Entſchließung
verbot gegen Hagſe a lt unbedingt im Auslande an- e Rekrutenaushebuggen in Keland.

werden m Darauf ſei izeirat Henniger ſelbſt zum Polizei
präſidenten en be S mit ihr geſyrDer Poli ader

e eilung rief in der Ber ng

ergehen ließ a S ſendern et r
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ieſ
er. Als an di derung an die e Z. dieſer Vorfall macht de Guberagjuny nicht nur des
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ſtiften müſſen. Man das bot ausgerechnet in einer
Wähkewer ſammlung un ſeine im Auslande werten als
einen Veweis e im Deutſchen geruſchende yolivihche Ku
freien und den deutſchen Poligeebſolu gen. gegen 8300 die es

utansſchuſſes, ſondern des Wenn des NReichsbeges zur un
edingtene Nogwendigkent h Vercuu Keoſeren z.Nach der kam es zu kwenrkku Szenen Ruſe wie N. Septemher. die Neue Korreſpondenz meldet, wird„Bluthund“ u. Sie Folge war allgemeines Durkh Daß übrigens nicht nur iw Derlin gegen die Unadhängigen, de Ver Konfereng wegen der Erkrankung Lloyd Georges auf

en
einander. Leider kam es dabei zu ſchweren Ausſchreifungen. Aus ver-
ſchiedenen Teilen der Verſammlung flogen auf die Polizeibeamten, einen
Leutnant und den ihn begleitenden Schugmann, einige Bergiäſen.

Schüſſe ertönten und wüſte Schimpfereien gegen die Poli und

e Polizeimaßnahmen vorgegangen wird, beweiſt der folgende

Ende September verſchoben werden.

Jn vier bis ſechs Wochen iſt der König fertig!
ſondern im Reiche auch gegen die Rehrhgitsrichtung mit unglaub-

Bericht der uns aus Köln zugehe:Rei ä Wie bereits mitgeteilt, iſt der Prinz Friedrich von Heſſen, derſeinem Der Reichskangzker, der auch der oberſte t ie d fällt mit dem gl en Rohre S Schwager des Kaſſers, von der Er König von

n h v recht 28 er ſtattand auserſehen worden. ſoll amet c r r Z. denn S reden. Eewiß ein Zuſtand, der komi e entwürdigend r ans an im zu exteilen,
e e e die Sprache Dozent Fr. Helna ab. Sein Aufenthalt wirdr de u n i ſende merſgern We ſeien nen en Verein S ſein e n den u d Wagen an Pri

enge. Steken gebt, die ar Wanifeſtte rung ivrer öden So ſchnell kann alſo ein deutſcher Prinz und preußiſcher General
viel onen verletzt wurden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Der ha eine erhebliche Verſepng am Rnterfieſer
erlitten. Auf der Straße brachte berittene bereitſtehende Polizeimann

die Menſchenmaſſen ſchnell auseinander. Landtagabgeordneter
Hoffmann ſoll nach wefteren ichten verhaftet wordenh h ſeunde eine Beftägung
Rachrſcht zu erhalten.

Nach den vorſtehenden richten unterliegt es keinem Zweifel Wahlrecht zu reden und berief als der Redner über dieſes

migbrauchen ine Nationalität mit einer fremden vertauſchenl Ein paar herab-Su einer Verſammlung in dem Kölner Vororte Kalk kam bare Pedensarten, in 4 e Wochen eingetrichtert, genügen vokk-

d kommen dazu. Es iſt ſehr merkwürdig. Wir Volk können gar nichtder Redner, der Landtagsabgeordnete Genoſſe Haeniſch, auchuf die i in, i Regionen en ſich aberauf die Wahlrechtsfrage zu ſprechen. Kaum hatte er dieſen wunden „deutſch“ genug ſein, in den oberſten

e re ehefing, nämlich der die Verſammlung überwachende Polizei
kommiſſar. Er „unterſagke“ dem Redner, von dem zreußi

daß die ganze Schuld für die bedarrerlichen Vorgänge auß die Pokzei ergehen ſeifälli nicht auf die Beamten, die nrr pflichtgemäß nach den e n ſein rammen e emne Amorennng der Die JnteralliiertenKonferenz.
ihnen erteilten Weiſungen handelten, fondern auf den everſten Alle inLeiter der Berliner Polizet, den PokigeiPräſidenten, der angeordnei Vorſtelungen, daß weder dem Redner noch dem Ein

hat, daß der Abg. Haaſe in einer Wählerverſewmlung an s
gerechnet in einer Vählerverſammlung nicht nng, die ſich in Er Anuſen entind. Die ſcharfe Kritik des
jptechen darf. Daß dieſes Verbot wie eine Provolkation wirken
mußte, ift klat. Freilich iſt die Frage, ob auch der Polizeipräſident
nur aus fich heraus gehandelt hat und ob er micht vielmehr eben
falls höheren Weiſungen gefolgt iſt. Das ift ſogar fehr wahr
ſcheinlich. Von den höchſter Stellen will wen es den Unabhängigen
unmöglich machen, ihren Standpunkt zu vertreten. Dies halten

ne entſprechende Anzufriedenheit mit der deutſchen Parteimehrheit.
t Se en fei, CLeudon, 18 Die internationale Arbeiter-September

Reduers Negiern e 8 r r irrei ntwort der Sozia en der e er e ne metheden fand Rürwiſche do See Arbeitertonferenz in Lon
u e don vom Fedruar. Der Bericht drückt Zufriedenheit ans mit denSo der Bericht.“ Wir fragen: Wer iſt die „Vehörde“, die der Anwerten der bulgariſchen, ungariſchen und deutſchen

preußiſchen Negierung ber ihrem Kampfe um das gkeiche Wahl Sozialiſten Oeſterreiſchs, und erklärt, daß die Antwort der
recht glaubt in den rm zu fallen die die feierlichen Erklärungen deutſchen ſozialiſtiſchen Mehrheit ein Hindernis für
des Kanzlers und des Vizeranzierd gaubt Lügen ſrafen zu die Adelung einer internetieneken Sonferenz Srſelle. Der Bericht

wir für einen großen Fehler. Die Unabhängigen würden mit müſſen a an die Kommiſſionen verwieſen. Der Bericht erpfiehlt, dene Mehrheitsſozialiſten eine ausführliche Antwort und
den der 73 Länder Antworten en, warin ſieF Heimg der 7 ß e n1 eſfer vein die der Porteimehrheit chtenZur BurianNMote. n e e eGraf VBurian über ſeinen Friedengſcheitt.

Die Verüiner Zeit weſdet aus Wie nm: Der Miniſter des Aenßern
Graf Burian erklärte deutſchen ordneten über ſeinen Vorſchlag an
die kriegführenden Mächte, daß dieſer ſeit langem erwogen und keines
wegs durch die Vorgänge auf den Kriegsſchauplätzen in den letzten Wo-

chen n t ſei a 7 ver t llein rnommen, ndl ndelen in Kennknis zu ſetzen und ihrer i Bigang ſicher zu ſein. Miß-
en ſehe er vorans: die kämen aber des großen Zielesnicht in Daß keine Locker ea errei ngarns ſei ebenſo loyal gegenüber Zundesgenh Segen be ſie Wege

Keine Enttäuſchung in Wien.
Die Fort z berichieti aus Wien:
Die desen burg e ſſe und ſelbſt von den vorläufigen

r i ur e Ent u von voNeueren der Stactsmänner keineswegs enttäuſcht, denn
man auf eine direkte Wirkung nicht gerechnei. Angenehm berühr-
ten Stimmen aus den veuttolen Ländern. Die Mei-
nungsverſchiede die über die Zweckmäßigkeit des Jeitpunktes des

z der Preffe und vielleicht auch zwiſchen denin Berlin und a werden hier nicht tragiſch
genammen. Der n Unterſtüßung durch das ſche Reich iſt
man ja ohnehin ge

Wien 19. September. (Tel) Der hewtige Leilortikel der Frem

denblattes behan die able Haltung und nimmt es
r Note von der Enfente werdener am e. Die vorrer

c

hatfen, ſchon ſerlig waren

Sozialiſtiſche Preſſeſtimmen zur Rote Burians.
19. September. (Tel.) Runmehr en auch foziali-

ſtiſche eäußerungen zu der öſterreichiſchen ebung vor. Jn
hdebt die Humanite hervor, die Note des

afen e e tdärſe. daher a eine e Antwort erteilte hen be Creme de 29080 en der is de
Sguhe geſchoben würde. Die Verhandlungen, das Blatt fort,
dürften nur öffentlich geführt werden, da die Geheimdiplomatie
ein ü Standpunkt ſef. Aus dem Frieden müſſe ein
haft neuer Bund hervorgehen, der auf dem freien Willen der Völker
und der Achtung vor dem Recht gegründet iſt.

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

wtb. Verling, 19. September. (Amtlich.) Auf der geſtrigen

h 4 v und der Eommenkte r Engländer auf heftige Teilangriffe, die überalliefen 8 griffe,7

Zürich, 19. September. Der Pariſer Temps meldet von der
Front: Das neue Gelände iſt den Deutſchen
äußerſt günſtig. Fochs Hauptanſtrengung ift, eine
nochmalige Wiederbeſetzung der beſetzten Gebiete durch
den Feind unbedingt zu verhindern. Das Artillerieaufgebot der
„Alliferten werde überhaupt in den nächſten Wochen alles Voran
gegangene überſteigen müſſen. Ueber die Gegenmaßnahmen Hin-
denburgs iſt man noch vollkommen Ka unklaren.

Detz, 10. September. Die hiefigen Zeitungen bringen eineamtliche Mitteilung, in der es heißt: Seit mehreren Tagen be
ſchießt der Feind Metz aus einem weittragenden Geſchü. Dieſe

eßung iſt alle die Jahre hindurch, die der Krieg ſchon dauert,
ſtets We r und wurde ſchon lange erwartet. Die mo
dernen haben eine weit größere Tragweite als etwa die

Entfernung von ſüdlich Ponta2Mouſſen nach Metz. Die jetzige
hun ngt alſo keineswegs damit zuſammen, daß der

unſerer Räumung des St. Mihfel ns der Stadt

Berhandiungen vorliegt.
Populaire erhedt heftige Angriffe gegen Clemeneeau. deſſen

de e e e r da Kritiſche Stimmung in Rumänien.
Kundmi e S S u u der Die Rorddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt an der Spitzer a Feſngang der Sfelnag der ihrer hentigen Morgenausgabe über die Lage in Rumänien

ver Foige Die Agitation geht um nichts weniger als um den erneuten
Anſchlud Rumäniens an die m und um

ä an die Mittelmächte. ie im Sommer eineBranting über die Antwort Wilſons. n Propaganda die Maſſen auf und ſpiegelt dem Volke
Ein Telegramm des Berliner Tageblattes aus Stockholm vor, die Stunde Rumäniens ſei gekowmen, v an der Seite der

Eniente alles Verlorene und noch mehr dazu zu gewinnen. Als
m derer einen ſtark be die Seele der Bewegung iſt die Königin anzuſehen. Der König

e der wodel er ſolgen halt ſich zwar äußerlich zitrück, aber es iſt nicht zu begzweifeln,
ber die Role des Grafen Barian ſagte: Es ſt augenfämg, daß daß er im gegebenen Falle dem Drucke nicht ungern weichen wird.

der m abgegebenen Friedensnote eine andere ab 1916 iſt. Die Mittelmächte, deren im Bukareſter Frieden niedergelegte mat
Jene Note war in Grunde eive r Natürlich konnte volle Balkanpolitik bedroht wird, haben rechtgeitig ihr Augenmerk
man nichts auf die in Rumävien ſich vorbereitende Entugflung gerichtet, ſo

kannEs ſcheint jedoch, als ob man inzwiſchen etwas gelernt hat. daß ſie nicht überraſcht werden können.
man nicht weiter hin reden. daß letzte Kraftanſtrengungen „Gegen die Kriegshetzer hielt der Miniſterpräſident Marg-nun er Die Völker würden daran mich gauren wer er anläßlich der Beratung des Amneſtiegeſetzes in der
Sie v n nd ihre keitenden Kreiſe. Darin jeſlweiſe j Kammer eine flammende Rede. In ſchärfſter Weiſe wandte er fich
die Erklärung zur ote e Es iſt klar, ge die Treiber und Hetzer in der Moldau, die ſich unter dem
daß Wien eine Anſwort von der ouf ſeine Note dekommen der Unverantwortklichkeit unnützen Herausforderungen hin
Eine e Ablehnung wäre ſehr zu beklagen, ader man kann auch geben und die Intereſſen des Landes in ſchwerfier Werfe ſchädigen.
ver daß es der Entente ſchwer fallen möchte, za glauden, daß die Er ſagte „Es jft, als ob Wahnſinn unaufhörlich dieſes Land be
weichen Borſchlags ehrlich gemeint ſeien. Davon vieles drohe. Kaum iſt an den Fronten irgendwelche noch ſo unbedentendedes

Aber wenn erſt einmal des denuſſche und 5 Aenderung zu verzeichnen, ſo beginnen dieſe Kaffeehaushelden ihreum mi er lächerlichen Prahiereien und ihre zerſtörende Tätigkeit. Man müßte
zu fprechen, ſo werden dieſe ch Rerzengen, daß das Angessl ehrlüch an dem Schickſal dieſes Landes ve ifeln, wenn es aus ſoviel
gemeenf war. Unglück und Leiden nichts gelernt hätte. An die Abgeordnetender Oppoſition gewendet, rief Marghiloman aus „Denken Sie,

was Sie wollen, erwarten Sie, was Sie wollen, ſtimmen Sie, wie
Sie wollen, wenn Sie aber das Land lieben und feine Lage er

Hindenburg an das Landheer. lesters wölen feigen Sie Nach dieſer Rode derzichteten al
vorgemerkten Redner anf das Wort, und die Kammer nahm mit

Generalfekdmarſchall von Hindenburg hat an das Landheer 53 gegen 25 Stimmen die Geſetzesvor an.“
xinen Erlaß gerichtet, worin es heißt: n, 19. September. Die Neue Freie Preffe beſpricht die

e öſterreichiſch Erklärung der Rorddeutſchen Allgemeinen Zeitung über die Wah2 ungariſche Regierung hat allen Kriegführenden rung des Bukareſter Friedens und erklärt: Die Mittelmächte ſind
vorgeſchlagen, zur Herbeiführung des Friedens zu unverdind ichen Be einig in dem feſten en, den Bukareſter Frieden aufrecht zu er-

Vertreter zu entſenden. Die halten und keine Treibereien zu dulden, die den Oſten wiederum
nterKriegshandlungen ſollen dadurch unterbrochen werden, für da Kann e ham habe allen Grund, den Ernſt dieſer

Heer gilt es alſo weiter zu kämpfen. Das deutſche Heer, das nach vier nungen zu bedenken.

ſiegreichen Kriegsjahren die Heimat ſchont, muß unſere Unßeßegbarkeit Flucht des rumäniſchen Kronprinzen.
dem Feinde beweiſen. Nur hierdurch kragen wir dazu bei, deh der Kiewſkajg Mysl meldet, daß der ruwäniſche Thronfolger aus

wir ab Rumänien geflohen und in Odeſſa in Begleitung eines jungen
zuwarten, ob der Feind es ehrlich meint und er diesmal zu Friedens aus der vornehmen Familie Majorescu geſehen wor
verhandlungen bereit iſt; oder ob er wieder den Frieden mit uns ver en e
treiben und wir ihn mit Bedingungen erkaufen ſollen, die unſeres Rücktritt des Finanzminiſters.
Volkes Zukunft vernichten. Finanzminiſter Saulenen, der einige Wochen beurkaubtwar, hat endgültig demiſſioniert. Die Demiſſion iſt

darauf r a daß er über die Reorganiſation der Natio-
nalbank und der Bodenkreditanſtalten eine andere Anſicht vertrat

näher gekommen iſt. Sie iſt nur eine Begleiterſcheinung der als das Miniſterium und die rlamentsmehrheit. Das Finanz-
jetzigen Kämpfe weſtlich und üdweſtlich Metz und wird bald a miniſterium wird vorläufig durch den Miniſter des Aeußern Arionhören, wenn dieſe fich erſt feſtgelaufen haben ſind a geleitet.
vom Gouvernement keinerlei Aenderungen in den immungen
en vor W c Ausreiſe ans dem Souvernemenlsbereiche er P olitiſch e Aeberſicht.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht. Deutſches Reich.
Wien, 19. September. Amtlich wird verlantbarz:Jn den Sieben Gemeinden anhaltend lebhafter Fenerkampf. Die Sispoſitionen des Herrenhaufes.

Zwiſchen Brenta und Piave ſtellte der Feind nach ſchweren Miß Entgegen den heftigen Klagen über die deserfolgen der Vortage ſeine Angriffe ein. Unter den braven Trup gerrendauſes wird von unt ter Seite verſichert, daß die Einſetzung

pen, die in den letzten Kämpfen von ihrer Artillerie trefflich unter von Unterausſchüſſen von der eingegeben fel, die Arbeiten zu
ſtünt, den immer wiedet vorbrechenden Feind ſiegreich abgewehrt einigem Ende zu er an nicht nur die Grundlagen
haben, verdienen die nagariſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 39 die Beſchlußfa t die den (Unterausſchüſſen zugewieſenen
und 105 beſondere Anerkennung. Bei Sandong wurde ein nächt- Punkte 2 der A ordnetenhausvorſage und die renho

licher Nebergangeverſuch durch m lage r un über e r t1 um komm ittwoch en,eremabes daß in türgeſtet Friſt die LeaVete im Plenum erfolgen könnte

Keine c ſondern r der Gegelung der Arbeitgzeit in den Bäckereien.
Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes über die Arbeits

Bafel, 19. September: (Frkf. Ztg.) Die Thnes melden aus Lima in Bäckereien und Konditor Na 1 desunterm 14. Die lehnte Ge müſſen in allen ewerduchen Sein und tn

heimſttzung s
in einer

ne Brawo ab, an den Werktagen alle Arbeit iutſchla Ander 6 Uhr morgens Loüſtändig hen vdeſten von s Uhr a
worin eine Kriegserklärung an De

ſeits billigte die Kammer eine Entſchließung des Miniſters des Aenßern,

r M bekannt gemacht,
Lord French in
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Halle und Saalkreis.
Dalle, 20 September 1948

e terrääe

v Srhöhung der er Orte lee 3 Sa
afte war deshalb e dieſes Jahres m

Anträgen an die uſis gen R Bedorden her
Erhehungen, en e uſw. hat je end

ten r e e in derer ca vorgenammen. Davach ſind für dieH r folgende ſetzungen getroffen worden
weiblich

Perſonen bis zu S 2.70 W. 2.00 M.r h e en 4.00 2.20
5.20 3.00Gegenüber d e en Sätzen bedeutet das eine ziemliche

Erhöhung. So ther ür e männliche Perſonen der
Satz von 3.50 für weibliche von 1.80 M. diktiche Perſonen bis 16 Jahren beſtanden 1.70
1.20 M., für ſolche van 16—-21 Jahren 2.80 M. bgw
den Saalkreis wurde ſeſigeſeßt: ueännli weiblich

Perſonen bis zu 16 ahren 2.00 M. 1.50 M.
von 16 bis 21 Jahren 3.100 190
über 21 Jahren 4.90 2.20Hier beſtand u für erwachſene Perſonen der Satz von

e m udliche von 1.30 M. und 1 M.Perſonen W 6 bis 21 Jahren von 2.10 W. und 1.20 M.

höhungen ſind hier verhältnismäßig die gleichen wie in dert Halle. Immerhin ſind wir der Meinung, daß ſie hinter den
tatfächlichen Lühnen noch zurückbleiben und in Wirklichkeit höhere
Verdienſte erzielt werden. Es könnten ſonſt die Ar bei deren n mit dem Tagelohn nicht auskommen. Se Gewerk

artell hatte Verdoppelun r itherigen Sätze beantragt.
Die er vie edeutung fü in die Kranken- imehe Weinen a e u eilitäriſchen chädi ei sloſerAufgabe des ren es uſw. S a ſiefür die gewerbliche U W Bei denjenigen Kelehten,

auch jugendlichen, bei denen der Verdfenft nicht die des Orts
lohnes erreicht, wird der rbeitsverdienſt, der die Grundlageder Rentenberechnung bildet, nach dem dreihn ertfachen Betrag des

Ortslohns für Erwachfene berechnet, S
ordnung

2

z äur Beleuchtungsnot. J
Aus dem Leßferkreife wird uns geſchrieben: Petroleum

ſoll es wenig oder gar nicht geben, und Carbid, wovon es mehr
geben ſoll, iſt leider auch nicht viel zu haben. Nachdem in der
letzten Beleuchtungsperiode die Carbidzuteilung von W

nungen war, iſt die Sache jetzt in einwie ſcheint, keiner mehr heraus findet r ne
je 1 Kilo ert werden ſollte, was ſchen v wenig wäre,
ger Okt ine Ausſicht vorhanden. Von der Berliner trale iſt, nachdem den ganzen Sommer Zeit zur Regelung der

Sache geweſen wäre, angeordnet, worden, daß die Kommunalver-
bände die Verteilung in die Hand nehmen ſollen. Da hapert es
d r an gewaltig. Trotz allem T und Herlaufen wird einemeſcheid: Stbren Sie uns nicht; wir wiſſen WWe ſteht an der Zimmertür Aundlunſtertei
bedenkt, wie wichtig der Carbid für Leute r de weder e 22
elektriſches Licht alfo namentlich für die ſchwer arbeitende
Bevölkerung, wel de früheſten Morgen in der Dunkelhett auf
Arbeit gehen muß, dann ſollte alles e werden, daß die
wenigſtens erfahren, wo ſie für O axbid bekommen
können. Hoffentlich hilft dieſe „Flucht in die Oeffentlichkeit“. J. A.

Kohlenverſorgung. Sämtliche Händler und Kohle

Lieferung außerhalb des Stadtbezirks ſtrengſtens verboten ſind; es
ſei denn, daß die zuſtändigen Kriegswirt teſtellen der in Frage
kommenden Kreiſen entſprechende Mengen auf Grund von u
kommiſſariſchen oder Grubenbezugsſcheinen zur Verfügung geſtellt
haben. (Siehe S 21 der Verordnung des Herrn Reichskommiſſars
für die Köhlenverteilung vom 30. 3. 18.) Im Nichtbeachtungsfalle
werden nunmehr die angdrohten Strafen ausnahmslos verhängt
werden.

r Bolksakreaft. Montag, den e e eineBund

beſcheidene Feier ſtatt, um die desBundes einzuführen. Die e l er
3wiſ chen Himmel und Erde.

Roman den Otto Ludwig.

Es r J eigenes n demm echöne Fren, denſer r als der Hausherr, ne dieſen

mit einer Art ſtiller Verehrung, ja Andacht. Ebenſo die
Söhne. Der alte Herr dagegen widmet der gerin eine
achtungsvolle Rückſicht, eine Art Ritterlichkeit, die in ihrer
ernſten r Haltung etwas Rührendes hat, den Neffen be
weiſt er eines Vaters. Doch ſteht auch hier
etwas zwiſchen beiden Teilen, das dem ganzen Verkehr etwasrnaſichteren 7 beimiſcht. Das liegt wohl zum Teile
n der ſchweigſamen ehe des alten Herrn, die ſich
den übrigen Familienmitgliedern mitgeteilt hat, wie denn alle
feine Eigentümlichkeiten bis auf die unbedeutendſten Einzel
heiten, ſo in körperlicher Haltung und Bewegung, wie in
Urteil und Liebhaberei, auf ſie übergegangen Wird
in dem Familienkreiſe weniger hre int einAusſprechen von Wünſchen und Meinungen des einen überw. e ſe e en i rateni n o wer ſein, wo alle e lich ein undda ad e leben? Zu

s iſt ein eigenes Zuſammenleben in dem ſe mit dengrünen Suiuter anDie See wundern ſich, daß der Herr Nettenmair

die Schwägerin nicht eiratet. Es iſt nun dgrg reher, daß ihr Mann, KS—err Rettenmairs älterer ei
einer Reparatur am Kirchen zu W Georg verunglückte. Damals glaubte man a .e Bruders Witwe heiraten. Sein damals Viech lebender Vater

an e e z und der Sohn ſelbſt ſchien nicht a
neigt, weiß nicht, was ihn ahhielt. Aber es gnicht, wen Nchen Herr Nettenmair ſich des Famiſtenn

ſeines Bruders und der Kinder desſelben väterlich annga
auch ſich ſonſt nicht verheiratete, i e gute Partien
c e anboten. Damals ig ſchon de nn das eigene

mmenEs Natürlich daß die guten Heute s wundern ſie
wiſſen nicht, was damals in vier Seelen vorging; und wüßten

n

Reichsverficherungs-

ugs-11. 0. 18 ein glatter brauner Mu Rotfuchs, mit Schwan
vereinigungen werden wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß F

Senutſcher Heeresbericht vom 19. Sept.
Großes Hesdtquartier, den 19. September. (Antk

Weſtlicher Kriegsfchausdlatz.
Heeresgenypen Kronperigz Rupprecht und Boehn.

von Bixfchoote ſänberten wir Teile der in den
Käcepfen vom 9. 9. dem Feinde verbliebenen Grabenſtücke andnahmen delgie gefangen. Rege Erkundungstätigk

en unb Le Baſſee. Nördlich von Armentieres und vomVaſſee- Kanal wurden Zeiten oriſt des Feindes abgewieſen. Jm

von Moenvres und Mavrinceurt ſtarker Artilleriekampf,
Angriffen machten wir hier Gefangene.

Der Engländer nahm ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen
vor der Siegfried-Front im Abſchnitt von Walde von Mavrinconrt
kis zur Somme wieder auf. Die nördlich von Gouzeguchurt und
gegen den Ort ſelbſt gerichteten Angriffe ſcheiterten vor unſeren
Linien. Deutſche Jäger-Regimenter haben Gouzeguconrt zähe ver

zwiſchen Gouzeaneourt und Hargicyurt ſchlugen wir
Ender, der mit ſta Kräften und Panzerwagen mehrfache ab. Epehy und Roufſvy blieben nach wechſelptlkem

Kampf in ſeiner Hand. Am Abend wiederholte der Feind auf biefer
zen Frent ſeine Angriffe, ſie wurden überall abgewieſen.
ſchen Hargiconrt und Pontru dran J Anuſtralier in unfere
llungen ein. Nach hartem Kampf ge es, den über Hargi-egurt und Pontru vorſtoßenden Feind e h von Dokkicynrt

Bellenglife zum Stehen zu bringen. Zwiſchen OmignonBach und
der Somme griff der Engländer im Verein mit Franzoſen an.

Unter Eiuſerga t r enroem ſar den Seyner zligen Kämpfen wurde der Feind ſeine Ausgangsſtellun a

r 5 W r S c ber Somme
ein Teil ver eätesonk ſtellen

Heeresgruppe Deviſcher Kréouprigz.
e

re e wo dergegen
Choiguen eichteſen, wurden abgewieſen.

Heeresgeunype Sali witz
An der Coles-Lorraine lebe die Gefechlsläligkeit auf. Kleinere

Borfeldkämpfe. Bei einem Vorſtoß auf Manheulles wahlen wir Ge-

Der Erſte Generalquartlermeiſler. Ludendorff.

folgt, um den Saäuglingspflegerinnen, die aus dem 72 im

r einen Rückhalt zu geben. allesgetan werden, um wichtigen Stande die Enge
S zu Die Herren Se Med.-Rat Prof. Dr.

derhalden, Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Lütgert und PaſtorGroßmann-Zehlendorf hielten Anſprachen. Möge die neue
Schweſternſchaft blühen r z

ungwerden, daß die Spenden von r fchen, Bändern, Kiſten, Kor-
ken, Kapſeln, Stantol und alten Meta Le s W ſpätüch ein

während die Unterſtützungsgeſucheen wie Herren werden h gebeten, er nament

lich Zgerren die h im hum aus m 5 en dahinSir S W ſie
der Hauptſammelſtelle E. Lehmann, werden noch Spen
den dort entgegengenommen, wo ſich entſprechende Plakoate befinden.

S Geftohlen wen am S. 9. 18 ein goldene Damen Remontoir
Uhr, Nr. 102459 vom 9. zum 10. 9. 18 ein roter Plüſchvorhang,
3 mal 3 Meter groß, mit eiſernen Ringen; am 10. 9. 18 ein Damen-

vorn mit Knopfverſchluß; am
-Sommermantel mit kraunem

wi7 ein langes hellgraues Mädchenjackett mit hellblauem Futter
un grauen Knöpfen; am 14. 9. 18 ein grauſchwarzer Mädchenu ohne Futter, mit Gürtel und r Kugelknöpfen; ein

r Ring mit einem Brillant; am 15 18 eine rotgoldenenRemontoirUhr, glatter Rückdeckel mit Ramensſfchildchen,
weißes Zifferblatt, römiſche Zahlen, ſchwarze Zeiger; 1 goldener
Damenring mit 3 Brillanten und 2 Rubinen; Tgoldener Damen-
ring mit 3 erbſengroßen v a und Brillantſplittern;
1 F Trauring, gez. „M. Z. K. 5. 1907“; 1 kleinerS ring mit einem ger en e zu beideneiten je S kleine weiße Perle, flach ßt; 1 goldener Damen

ring mit Brilantſplittern roſettenartig in Silber gefaßt. 1 ſchmaler

des Hauſes mit dem Gärtchen ihre Schwingen breitet. Es
g eine Zeit darüber hin, wo bitterer Schmerz über ge-len Gkück, wilde Wünſche ſeine Bewohner entzweiten,

wo ſelbſt drohender Mord ſeinen Schatten vor her warf
in das Haus; wo Verzweiflung über ſelbſtgeſchaffenes Elend

mit änderingend in ſtiller Nacht an der Hintertür die Treppe
rauf und über die Emporlaube und wieder hinunter den

Gang zwiſchen Gärtchen und Stallraum bis zum Schuppen
ruhelos wieder vor und wieder hinterſchlich. Damals ſchon
war das Gärtchen der Lieblingsaufenthalt einer ho Ge
ſtalt, aber den Eigenſinn des greiſen Geſichts dämpfte nichtMilde; wenn ſie über die Straße ſchritt, hielten Aich die
Knaben im luſtigen Spiel an; aber die Geſtalt ſah nicht ſo
freundlich auf ſie nieder. Vielleicht, weil ihr Augenlicht faſt
erloſchen war. Wohl war auch der ältere Herr Nettenmair ein
geachteter Mann und verdiente die Achtung ſeiner Mitbürger,
nicht weniger als ſein milderes Ebenbild nach ihm. Er war
ein Mann von ſtrenger Ehre. Er war es nur zu ſehr!

Was dazumal die Herzen in dem Hauſe bis zum Zer-
ſpringen ſchwellen machte, was in den verdüſterten Seelen
umging und zum Teil heraustrat in der Selbſtvergeſſenheit
der Angſt, oder zur Tat wurde, zur Verzweiflungstat: alles
das mag durch das Gedächtnis des Mannes gehen, mit dem
wir uns bis jetzt beſchäftigt. Es iſt Sonntag und die Glocken
von Sankt Ge die den Beginn des vormitkägigen Gottes-dienſtes ertimtfgen, rufen auch in das Gärtchen herein, wo

Herr Nettenmair nach hergebrachter Weiſe zu dieſer Stunde
auf einer Bank in ſeiner Laube ſitzt. Seine Augen ruhen auf
dem ten Turmdach von Sankt Georg, das auch

in die Vaterſtadt heimkehrte. Ebenſo riefen die Glocken,

ch ihm zu ſchauen ſcheint. Heute ſind es einunddreißigS ſeit er nach längerer Abweſenheit auf der Wander-

ſte Zukunft an das alte Schieferdach; jetzt lieſt er ſeine

ſie T n e v t nur emmer nnſelbſt über die angeſtrengteſte mann e e

er durch eine Schnei hindurch an der Straße den alten
m zum erſtenmal wiederſah. Damals knüpfte ſich ſeine

angenheit davon ab. Denn. aber ich vergeſſe, der Leſer
ß nicht, wovon ich ſpreche. Es iſt ja eben das, was ich ihm

en will.
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blättern wir denn die einunddreißig Jahre zurück
nden einen jungen Mann ſtatt des alten, den wir ver

iſt hochgewachſen wie dieſer, aber nicht ſo ſtark.
die braunen Haara, wie der Alte, am Hinterkopfe

uſe

7 um lt die bereits 41 ehrebeſtehende e n
zunehmen darf decken.

goldener e e mit 2 Perlen, dazwiſchen 8 r
t e Halskette t Federri ernexren t e en menau iert, dasblatt mit einem rn t ine Wackeruhr mit t

am 16. 90. 1918 zwei weiße Dedbett- und 4 Kopfki
2 weißleineng Betiücher; etwa 3 D d weiße Handtüſämt ich gez. „E. O.“; etwa 3 Dutzend weiße und bunte Taſchen

tücher, zum Teil ges „G. 3 Meter graugrüner Lodenſtoff;eine ſchwarzgraue Senvelerine 2 Paar faſt neue gelbe und

ſchwarze hTheater, Sehene würdigkeiten u
Stadttheater. tge Freitag, den 20. zum erſtenmal Der

Strom“ von an kbe. Sonnabend, den 21. „Tiefland“ vond'Albert, mit den Damen Meta Touchy, Anna Enghardt, Eliſabeth
Schwarz, Katharina Eichenberg, Henriette Böhmer und den HerxenS Solg ritz Kerzmann, Cornelius Barck und Geo Weſtern
hagen in g auptpartien. Spielleitung Leopold Sachfe, muſtka

liſche Leitung Oskar Braun. Der Sonntag- Spielplan bringt nach
mittags 3 Uhr „Undine“, abends 74 Uhr Hoffmanns Erzäh-
lungen“. Montag, den 23. „Die Roſe von Stambul“,

Theafia- Theater. Am Sonntag dem 22., abends 740 Uhr findet
ein Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals im Thalia- Theater ſtatt.
Zur Aufführung kommt „Die Haubenlerche“, Schauſpiel vonWildenbruch. Die Titelrolle ſpielt Jrma Grawi, außerdem ſind
unter der wer von Eugen Teuſcher beſchäftigt die Damen
Hartmann, Debicke und die Herren Rehbach, Kriwat, Tandar.

Aus der Provinz.
VReue Preiſe für Eier und Milch.

Für Eier. Die Provinzial Eierſtelle macht bekannt: Bom Montag,
dem 16. September d. J., an wird der Grzeugerhöchſtpreis für Eierfür den Bereich der Provinz Sachſen auf 27 Pfennig für das Stück feſt
geſetzt. Der Landrat bemerkt hierzu, der Kleinhandelshöchſt-
preis für Eier r den Kreis Merſeburg vom der Veröffentlichung
ab auf 33 Pfennig für das Stück feſtgeſetzt wird.

ür Mibch. Neue Höchſtpreiſe treten für die Provinz Sachſen mit
dem 1. Oktober in Kraft.

rei Er. W i Liter freif.Wohnungen oder Schiff der Seriedeſten (A 7
keine verſendungen ſtattfinden, frei Empfangsſteſte
des e. Sönmtliche dis zur Ablieferung

entſtandenen Koſten ſind aus dem
65 beſonders gewonnene oder bearbeitete Milch (z. B. W

mit und ſegewnn Flaſchenmiich) er S Er
einweandefreie

en BezirkTeite desfeben mit WernerVoll, Butter und Wer Deren feſtſetzen.
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Recht nachdentüch können J r a Torgeauer Kreis
bkatt gemachten Antegungen ſtimmen: Die heurige Kartoffelkernte wird,

wenn auch bei dem Mangel an Sonnenſchein vielleicht nicht ganz im
Stärkegehalte, ſo doch an Menge der Knollen wahrſcheinlich den Be

Sehr fraglich iſt es aber, wie ſich die Früchte in dieſemJahre halten werden. Die langanhaltende Dürre zu Beginn der Vege

tationszeit und die ſpüter nden T und n
altbarkeit derwingen uns einer nichtt 7 dare dentken, da l AufbS rung r t ha r neten dhrt der

wieder einzubringen ſind. Die größtmögliche Erhaltung der in

u Gebote Nä ober ur ich,wir die riſcrert ſo früh wie mö in St ikateTrockenerzeugniſſe überführen, wozu wir bei der von allen Sachver-

ſtändigen in dieſem Jahre vorausgeſagten leichten Verderblichkeit der
e ein und in Anbetr des gewaltigen, Bedarfs an Kartoffelwalz-

ärkemehl für die trecung auch allen Anlaß haben.

Schuhwerk für den Bergbau.
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung teilt öffentlich mit:
Nach der Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung

vom 29. April 1918 über die Sonderzuteilung von neuem Berufs
ſchuhwerk werden die Bergwerks- und Grubenverwaltungen ohne
beſondere Bexrufs anforderu en fortlaufend mit einer feſf
beſtimmten Berufsſchuhwerk zur Verſorgung ihreruet 23 e Belieferung erfolgt in Arbeiter
ſchuhwerk aus m Grubenſchuhe) und in Kriegsſtiefeln ein mit Vollholz Die auf die einzelnen Mergwerk- und

nannte Schranbe künſtlich gedreht. Auf ſeinem Geſicht er

ſcheint noch nicht die Strenge des Alten, dem gutmütigen
Ausdrucke iſt die Narbe erlittenen Seelenſchmerzes noch nicht
eingeprägt. Keineswegs aber hat er die l nnige Unbe
kümmertheit, die fonſt ſeinem Akter eigen, und auch nicht das
bequeme, nachlöſſige Weſen, das den fahrenden re
burſchen ſo leicht zur Gewohnheit wird. Noch führt ihn die
hohe Straße durch dichten Wald, aber die Klänge der Sankt
Georgenglocken aus der tief unten liegenden Stadt ſteigen
t zur waldigen Höhe und dringen durch Baum und

uſch, unhemmbar wie eine Mutter, die dem kommenden
Liebling entgegenfliegt. Heimat! Was liegt in dieſen zwei
kleinen Silben! Was alles ſteht auf im Menſchenherzen,
wenn die Stimme der Heimat, der Glockenton, dem aus der
Fremde Kehrenden Willkommen ruft, der Ton, der das Kind
in die Kirche, den Knaben zur Konfirmation und zum erſten
Genuſſe des heiligen Mahles rief, der jede Viertelſtunde zu
ihm ſprach! Jm Gedanken Heimat umarmen ſich all unſere
guten Engel.

Unſerm jungen Wanderer drangen Tränen aus den
ernſten und doch ſo freundlichen Augen. Schämte er ſich nicht
vor ſich ſelbſt, er hätte laut geweint. Er kam ſich vor, als
hätte er ſeinen Aufenthalt in der Fremde nur geträumt und
könnte ſich, nun er erwacht, auf den Traum kaum mehr be
ſinnen, als hätte er nur geträumt, er ſei ein Mann geworden
in der Fremde als ſei es ihm immer ſchon im Traäum ge

kommen, er träumte nur in der Fremde, um, wenn er daheim
erwacht ſei, davon erzählen zu können. Es könnte auffallen,
wie er bei alledem in dieſem Augenblicke der Aufregung inſeinem ganzen Jnnern den Spinnſaden nicht überſah, den die

grüßende Luft von der Heimat her gegen ſeinen Rockkragen
wehte, und daß er die Tränen vorſichtig abtrocknete, damit fie
nicht auf das Halstuch fallen möchten, und mit der eigen-
ſinnigſten Ausdauer erſt die letzten, kleinſten Reſte des Silber
fadens entferntezehe er ſich mit ganzer Seele ſeinem Heimats
gefühle überließ Aber auch ſein Hängen an der Heimat war
ja zum Teile nur ein Ausfluß jenes eigenſinnigen Sauber
keitsbedürfniſſes, das alles Fremde, das ihm anfliegen wollte,
als Verunreinigung anſah; und wiederum entſprang jenes
Bedürfnis aus der Gemütswärme, mit der er alles umfa
was in näherem Bezuge zu ſeiner Perſönlichkeit ſtand.Kleid auf ſeinem Leibe war ihm ein Stück Heimat, von hen

er alles Fremde abhalten mußte.

t

4 ren, über der weißen hohen Stirn in eine ſoge- (Fortſedung folgt.



z e

e

n e ehe eüber und unter Tage igten Arbeiter berechnet, und
in der Weiſe, daß die Zahl der iter unter Tage der Berechnung
des Anteils an Grubenſchuhen, die Zahl der Arbeiter über Tage
eder ung des Anteils an Kriegsſtiefeln zugrunde gelegt
wor iDieſe Unterſcheidung iſt aber zunächſt lediglich eine rechneriſche
und bedeutet keineswegs, daß die zugeteilten Grubenſchühe aus
ſchließlich an die unter Tage beſchäftigten Arbeiter durch die Bergwerks- und Grubenverwaltungen verteilt werden dürfen. Vieinede

ſteht das geſamte zugeteilte Schuhwerk an Grubenſchuhen undiegsſtiefeln zur pfüchtgemäßen freien Verfügung der einzelnen

rgwerks- und Grubenverwaltungen. Sie ſollen aus den zur
Verfügung geſtellten Grubenſchuhenin erſter Linie ſelbſt
verſtändlich den notwendigen Bedarf der unter Tage be
ſchäftigten Arbeiter befriedigen, ſie ſind aber keineswegs
verhindert, nach Deckung dieſes Bedarfes die noch zur Verfügung
bleibenden Grubenſchuhe auch ſolchen Arbeitern über Tag zuzu
teilen, die mit Rückſicht auf die beſondere Art ihrer Beſchäftigung
zur Abwendung von Gefahren für ihr Leben und ihre Geſundheit
auf Lederſchuhwerk unbedingt angewieſen ſind. Als ſolche Arbeiter
können in Betracht kommen: Monteure reſp. Maſchinenwärter,
welche mit Monteurarbeiten betraut ſind, Arbeiter an Seilfahrten
oder in den Schlammteichen und dergleichen.

Nachdem der Berechnung des Anteils an Grubenſchuhen das
Doppelte der Zahl der Unter-Tag- Arbeiter zugrunde gelegt iſt und
keineswegs alle Arbeiter unter Tage im Jahre zwei paar Leder-
ſchuhe benötigen, werden die zuſtändigen Mengen an Gruben-
ſchahen bei entſprechender Einteilung ſeitens der Bergwerks- und
Grubenverwaltungen ſehr wohl ausreichen, um auch den dringen-
den Bedarf an Lederſchuhwerk für die Arbeiter über Tage aus dem
zugeſprochenen Anteil zu decken. Durch die Berückſichtigug der
Arbeiter über Tag kan aber unter keinen Umſtänden eine Er-
höhung des zugeſprochenen Anteils an Grubenſchuhen durch die
Reichsſtelle für Schuhverſorgung beanſprucht werden.

Hettſtedt. Erhängt. Durch Erhängen ſchied die Witwe
Johanne Beyer, Rosmarienſtraße 18, aus dem Leben. Der Grund
kann nur in plötzlicher geiſtiger Umnachtung geſucht werden.

Zeitz. Der Volksbote weiß ſeinen Ruf, das geiſt- und witz-
loſeſte Blatt der Unabhängigen zu ſein, vortrefflich zu wahren.
Bei ſeiner Scherenarbeit gelingt es ihm ſtets mit unfehlbarer
Sicherheit, diejenigen Artikel und Notizen aus den ihm geiſtes-
verwandten Blättern ſich einzuverleiben, die den Tiefſtand der
unabhängigen Politik, ihrer Kampfesweiſe und ihres Anſchauungs-
kreiſes am einwandfreieſten beweiſen. Jede Nummer des würdigen
Organs für politiſches Maulheldentum erbringt dafür Belege. Was
die ſozialdemokratiſche Partei tut, muß heruntergeriſſen werden,
koſte es, was es wolle. Als jüngſt Vertreter der Gewerkſchaften
unter Legiens Führung beim Reichskanzler waren, um ihre Klagen

Turmſeilüber die e und andere Mißſtände vorzu rena „Metropol“ wurden drei Befeſtigungsſeile in Stücke
natü kei erwarten können, zerſchnitten und die ell hierdurch in große Verlegenheitp tet er wWerdeg e Der Zweg der n k gebracht, da andere Seil faſt nicht zu beſchaffen ſind. r

a doch nur ſein, die Beſchwerden vorzubringen und diejenigen
Mittel anzugeben, die nach Meinung der Arbeiter Wandel zu

en vermögen. Beides iſt ge hen, und damit war der Zweck
r e exfüllt. Der Volksbote aber ſchließt ſeinen Bericht

mit den Worten: „So iſt die Staägtsaktion der Gewerkſchaften
wieder einmal x x wie das Hornberger Schießen.“
Vielleicht iſt der Volksbote ſo freundlich und ſagt, welche der zahl
loſen Aktionsverſuche ſeiner unabhängigen nicht wie das
d ergef Schießen ausgegangen ſind. ie ſozialdemokratiſche

rtei und die“ Gewerkſchaften haben doch wenigſtens gewiſſe
Erfolge, darunter ganz reſpektable zu verzeichnen. Die Unab-
hängigen dagegen ſind vorn und hinten, oben und unten, links und
rechts um Hornberg. Wären ſie nicht ſo ausgemachte
Phariſäer, dann würden ſie das einſehen und ihrer Fraktion den
Namen Fraktion Hornberg geben.

v. Ein Gaunerpaar hat hier eine Gaſtrolle gegeben.
Am Sonnabend mietete ſich in einer Familie in der Parkſtraße ein
Fräulxin aus Berlin ein. Während ihres Hierſeins erhielt ſie öfter
den Beſuch ihres „Bräutigams“, der ebenfalls von Berlin hier zugereiſt
war. Das Pärchen paßte dann die günſtige Gelegenheit ab, um die
Wohnung in der Parkſtraße gehörig auszuräumen, geſtohlen wurden
Wäſcheſtücke, Kleider, Schuhe und auch Bargeld. Geſtern wollte das
Pärchen mit dem Nachmittagszuge nach Leipzig abfahren, doch gelang
es, das Fräulein feſtzuhalten, während ihr Liebhaber vorläufig ent-
kommen iſt.

Pferdefleiſch. Verkauf von je 1. Pfund am Freitag, dem
20. d. M., von früh 10 Uhr an bei Frommelt: 1401--1650. Nur die
aufgerufenen Marken können berückſichtigt werden. Ausweiskarte iſt
vorzulegen.

Wittenberg. Hammel geſtohlen. Ein Hammeldiebſtahl iſt
laut W. Allg. Ztg. in der Nacht zum Sonnabend bei dem Gemüſe-gärtner Wilßerrr Scheer hier, Große Bruchſtraße 20, verübt worden.

Der Hammel wurde im Garten geſchlachtet, Fell und ſonſtigen
größeren Abfall ließ der Dieb liegen. Anſcheinend iſt das ge-
ſchlachtete Tier mit einem Handwagen fortgefahren worden.

Lauchſtedt. Opfer der Voreiligkeit. Am Mittwoch früh
ſprang der zum Schulbeſuch nach Merſeburg fahrende 12jährige
Schüler Hochkirch (Sohn des zur Zeit in Belgien im Kriegsdienſt
ſtehenden Gütervorſtehers Hochkirch in Teutſchenthal, deſſen Familie
zur Zeit in Schotterey wohnt), ehe der Zug zum Halten gebracht
worden war, auf das Trittbrett, um ſich einen guten Platz zu
ſichern. Jedenfalls wurde er durch das Oeffnen der Türe von
Paſſagieren, die ausfteigen wollten, veranlaßt, wieder abzuſpringen,
wohei er unter den noch in Bewegung befindlichen Zug geriet und
durch Ueberfahren getötet wurde.

Artern. Ein Bubenſtreich wurde nachts hier verübt. De

die Ermittelung der Täter hat die Direktion eine angemeſſene

lohnung ausgeſetzt. cEilenburg. Jn die Mulde c Geſtern nachmittag wurde in der Mukde in der Nähe des Lübbiſch am Mens-
dorfer Durchſtich der Leichnam der 32jährigen Elſa Kahdemann aus
Eilenburg gelandet und polizeilich aufgehoben. Das lebensmüde
Mädchen war am Sonnabend nachmittag in der Nähe der Röhren-
brücke in den Mühlgraben geſprungen und hat, dort den geſuchten
Tod gefunden.

Wallnitz. Drei Zuchtſchafe geſtohlem Jn einer der
letzten drei Nächte drangen Diebe in das Gut des Rittergutsbeſitzers
Wernicke in Trebnitz ein und ſchlachteten im Stalle drei wertvolle
Zuchtſchafe ab. Das Fleiſch wurde mitgenommen. Leider ſind die
Täter unbemerkt entkommen. Auf die Ermittelung derſelben ſetzt
der Geſchädigte eine Belohnung von 200 M. aus.

Lehte Lokal und Provinznachrichten.
Halle, 20. September 10918.

Jm Stadttheater kommt morgen Sonnabend die Oper Tiefland von d'Albert zur Aufführung p r

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Eier. Sonnabend, vormittags von 8--1 Uhr Nr. 42001--44 000

der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Peein Stück für 35 Pfennig ſchule. Jede Perſon
Quark. Sonnabend auf Abſchnitt 1 des neuen Einkaufsſcheins

über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Hinſche,
Große 21, Hupfeld, Streiberſtraße 29, C rBrandenburger Straße 10, Petſchke, Wielandſtraße 30 und
Raſt. Humboldſtraße 48. Jedes Kind von 6-—12 Jahren

Pfund für 37 Pf. Die Abſchnitte verlieren mit dem
Tage des Aufrufs ihre Gültigkeit. Nachträglicher Verkauf
kann nicht mehr ſtattfinden.

Vollmilchpulver. Steriliſfierte und kondenſierte Milch.
Sonnabend, vormittags von 8—1 Uhr: 34600-29001 in der
Talamtſchule. Einzelne Perſonen erhalten z Pfund Voll
milchpulver für 50 Pf. Haushaltungen mit 2 Perſonen
erhalten eine Flaſche kondenſierter Milch für 1.40 M., Haus-

mit 3 Perſonen erhalten eine Büchſe kondenſier
er Milch für 1.90 M., Haushaltungen mit über 3 Perſonen

erhalten 2 Büchſen kondenſierte Milch für je 1.90 M.

auf dem Salzdamm zur Zeit gaſtierenden Künſtlergeſellſchaft

W
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Herbst- und Winter- Paletots
Neuheiten in Ulster und Raglan.

Große Auswahl in Jünglings- und Rnaben- Bekleidung
Damen-Kostäüme u, -Mäntel nach Mafz Herren- Anzüge u. Paletots nach Maß

Enorme Auswahl in Velour- und Filzhäüten, neueste Formen.
enträger Glacé- und Nappa- Handschuhe.
Sämtliche Militär- Artikel.

ols Dunker
Halle a. S., Große Ulrichstraße 19.

e a 32

zu 300 M. und den Kleinverkaufspreis für je 0,5 kgBekanntmachung.
Freibank- Verkauf.

Zum Freibank-Verkauf am 21. September 1918 werden
die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen:
Um 7 Uhr Rr. 7601--7675, um 10 Uhr Nr. 7826--7910,

55 7676—-7750, 55 11 29 7911--8000.
7651-7825,

Halle, den 19. September 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Preiſe für Teichfiſche (Karpfen und

Schleien) der Ernte 1918/19.
Auf Grund der Verordnung vom 8. Auguſt 1916 über

5 des Abſatzes von Karpfen und Schleien
l. S. 925) und der Bekanntmachung vom 9. Sep

tember 1916 über Preiſe für Teichfiſche .Bl. S. 1008)
owie S 4 der Bekanntmachung vom 7. Februar 1918 über
ie Jeenns von Preiſen für Süßwaſſerfiſche (Deutſcher

Reichsanzeiger vom werden mit Gemignng des Reichskommiſſars für Fiſchverſorgung
für den Abſatz von Karpfen und Schleien der Ernte
1918, ſoweit dieſer mit Genehmigung der Kriegsgeſell-ſchaft für Teichfiſchverwertung m. b. 8, Berlin, und zu

den von der Geſellſchaft aufgeſtellten Verkaufsbedingungen
erfolgt, J nde Preiſe feſtgeſetzt, die nicht überſchritten
werden dürfen:

A. Speiſefſiſche.
I. Erzeugerpreiſe für je 50 kg Reingewicht frei Eiſenbahn ber Ab angeſtatton

Karpfen 220 M.
Schleien 250 M.

Dieſe Preiſe gelten auch für den Verkauf vom Er
zeuger unmittelbar an den Verbraucher, ſoweit die Kriegs
e ogtt zu dieſem Verkauf in einzelnen Fällen die
w ung erteilt.

II. Kleinverkaufspreiſe für je 0,5 kg Reingewicht:
Karpfen 2.80 M.
Schleien 3.20 M.

Bei Beteiligung des Großhandels am Vertrieb der
Ware a Erzeuger und Kleinhandel kann der
Kommunalverband den Großverkaufspreis für je 50 kg
Reingewicht bei Karpfen bis 265 M. bei Schleien bis

Reingewicht bei Karpfen bis zu 3.20 M., bei Schleien
bis zu 3.60 M. feſtſetzen.

III. Hälterungszuſchläge:
Vom 16. Dezember 1918 bis 15. April 1919 erhöhen

ſich die Preiſe unter J und II bei Karpfen und Schleien
monatlich (je vom 16. des Monats bis 15. des folgen-
den) für je 50 kg r gewicht um 5 M. bzw. für 0,5 kg
Reingewicht um 0.05 M.

B. Beſagfiſche.
Für t 50 kg Reingewicht frei Eiſenbahnwagen der

Abgangsſtation:
zweiſömmerige Karpfen im Herbſt 1918 260 M.

Wie 1919 290 M.
Schleien grig 1918 290 M.

Frühjahr 1919 320 M.
Für einſömmerige Beſatzfiſche werden Preiſe nicht

feſtgeſetzt.

C. Gewichtsgrenzen im Sinne ver Beſtimmungen
unter A und B.

Als Speiſefiſche dürfen nur Karpfen im Stückge-
wicht über 0,5 kg und Schleien über 100 g verkauft
werden.

Als Beſatzfiſ
Stückgewicht und
kauft werden.

Berlin, am 14. September 1918.
Kriegsgeſellſchaft für Teichſiſchverwertung m. b. H.

leien bis zu 100 g Stückgewicht ver

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kennt-
nis gebracht.

Halle, den 19. September 1918.
Der Magiſtrat.

Die Beerdigung unseres lieben Ent-
schlafenen

Paul Leuschner
[1666

findet Sonnabend nachmittag 2 Uht von der
Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Möbel Empfehle mein großes
Lager in 3 Ftagen in

ganten n3owie einzeln. Möbeln, besonders

schöne Schlakrimmer, Bottstellon
auf

Teilzahlung rn
Kredit auch nach auswärts m

Möhbel-N. fuchs, gusstattungs Gescheſt

Halle a.

[1270

S., Gr. Ulrichstr. 58, II., III. Etage.

dürfen nur Karpfen bis zu 0,5 kg

v

4

Sonntags geöffnet von /,12 bis 1/,2 Uhr.

lah-healtr
Sonnabend, 21. Septbr.,

Abends 7,50 Uhr Ende 10 Uhr

Tiefland.
Oper von d'Albert.

Sonntag nachm.: Undine,
abends: Hoffmanns Er
zählungen.

Schuhe
und Stiefel

werden beſohlt und repa
riert

Burgſtraße 48, p. r.

bustay U
Untere Leipziger Straße
vilige, gute Bezugoquelle

in vorteilhaften
Aushinstrumenten
für unſere Krieger im Felde
und Verwundeten in der

Heimat. Dauerhafte,
rein abgeſtimmte

Mundharmonikas
Mandoſinen, Gitarren

Wiener Uiehhermonſkes.

S

O

2
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